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  Anlage III: 1 















Nach Beendigung meines Semesterpraktikums in der Einrichtung wurde mir 17 
dort eine Arbeitsstelle als Krankheitsvertretung für eine Mitarbeiterin angeboten. 18 
Somit hatte ich bereits vorab Kontakt mit dem Leiter der Einrichtung sowie dem 19 
gesamten Team. Nach Rücksprache mit dem Kindertagesstättenleiter besprach 20 
ich im Rahmen der monatlichen Dienstberatung mein Anliegen mit allen 21 
Kollegen und Kolleginnen. Das gesamte Team erklärte sich bereit, mich bei der 22 
Durchführung der geplanten Interviews zu unterstützen. 23 
 24 
Situation vor dem Interview: 25 
 26 
Die Teilnehmerin E2 und ich hatten bis mittags Dienst in der Einrichtung. Somit 27 
trafen wir uns direkt nach Dienstende im Therapieraum der Einrichtung. Vorab 28 
stellte ich Tisch, Stühle und Getränke bereit. Ich begrüßte die Teilnehmerin E2 29 





zum Thema:  
 
Widerstände gegen das Konzept der Offenen Arbeit 
am Beispiel einer Kita 
 
Datum: 22.11.2013      Ort: Therapieraum Kita
 
Interviewerin: Silke Reh     Teilnehmerin: E2 
 
Dauer: 12.00 Uhr bis 12.55 Uhr 
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Situation während des Interviews: 1 
 2 
Wie bereits erwähnt, fand das Interview im Therapieraum der Einrichtung im 3 
Obergeschoss statt. Es herrschte eine ruhige und entspannte Atmosphäre.  4 
 5 
Situation nach dem Interview: 6 
 7 
Die Teilnehmerin E2 besprach mit mir einige dienstliche Angelegenheiten. 8 




Bedeutung  Darstellung im Text 13 
 14 
Absatz:   Leerzeile bei Themenende oder Sprecherwechsel 15 
 16 
Anonymisierung: Interviewerin mit „I“ und Teilnehmerin mit „E2“ betitelt 17 
 18 
Betonung:  Großschreibung der betonten Silben 19 
 20 
Dehnung:  doppelte Schreibung gedehnter Buchstaben 21 
 22 
hörbares  23 
Einatmen:  (h) 24 
 25 
Kommentar:  Situationsbeschreibung in Klammern und kursiv 26 
 27 
lautes 28 
Sprechen: fett geschriebene Textpassagen bei lauter Aussprache der 29 
Sprecherin in Relation zur üblichen Sprachlautstärke  30 
lautgerechte  31 
Schreibung:  geschrieben wie gesprochen, Dialekt berücksichtigt 32 
 33 
Pausen:  *  kurze Pause 34 
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   ** mittlere Pause 1 
   *** längere Pause 2 
 3 
unverständliche 4 
Textpassagen: (unv.) 5 
 6 
vermuteter  7 
Wortlaut bei  8 
Unverständlichkeit: (Wort?) 9 
 10 




Äußerungen:  mmh, mhm mit transkribiert 15 
 16 
Beginn der Transkription 17 
 18 
 19 
I: „So, dann danke ich dir nochmals sehr, dass du dich dazu bereiterklärt 20 
hast, ein Interview mit mir zu führen zum Thema Offene Arbeit. Ich 21 
schreibe ja meine Bachelorarbeit über das Thema „Widerstände gegen 22 
das Konzept der Offenen Arbeit am Beispiel einer Kindertagesstätte“, 23 
worüber ich mit euch reden wollte, und ja, zu deinem Verständnis erklär 24 
ich dir erst mal kurz, was ICH meine, wenn ich vom Konzept der Offenen 25 
Arbeit spreche.“ 26 
 27 
E2:    „mmh“ 28 
 29 
I: „Also z.B. besteht für mich das Konzept der Offenen Arbeit darin, dass 30 
man weg von diesen festen Gruppen geht hin zu diesen großen offenen 31 
Räumen, viele umschreiben es als Funktionsräume. Das es halt  32 
beispielsweise ein Musikzimmer gibt oder ein Sportzimmer oder eins wo 33 
Bausteine sind, * ein Bauzimmer. Dann auch, dass man * somit die 34 
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Grenzen lockert, also dass bestimmte Räume nicht nur für bestimmte 1 
Kinder zugänglich sind, sondern dass man diese in alle Räume mit 2 
reinlässt und auch dass man flexibler in den Zeiten wird. Das heißt, was 3 
die Essenszeiten gerade betrifft und die Schlafenszeiten, dass es da eine 4 
bestimmte Zeitspanne z.B. beim Essen gibt, wo die Kinder in einem 5 
Essenraum oder einem Speisesaal ihre Mahlzeiten einnehmen können. 6 
Oder auch mit dem Schlafen (uvs.), wo es einen Raum gibt, wo die 7 
Kinder, die dann müde sind, sich zurückziehen können.“ 8 
 9 
E2: „mmh“ 10 
 11 
I: „Die Krippe würde ich da jetzt komplett rauslassen aus unserer 12 
Diskussion. Es geht jetzt wirklich um die Kinder von 3 bis 6/7 Jahre, bis 13 
die dann in die Schule kommen. Weil Krippe ist noch mal ein ganz 14 
spezielles“ 15 
 16 
E2:  „Ja das denk ich och“ 17 
 18 
I: „eigenes Thema“ 19 
 20 
E2:    „schwierig direkt Krippe.“ 21 
 22 
I: „Ja und das würde“ 23 
 24 
E2:   „Ja, ja“ 25 
 26 
I: „ich jetzt erst mal rauslassen, sondern dass es wirklich ab 3 Jahren, dass 27 
wir darüber sprechen.“ 28 
 29 
E2: „Ok“ 30 
 31 
I: „Wie schon gesagt, ich nehme das auf Tonbandgerät auf, da hast du 32 
nichts dagegen?“ 33 
 34 
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E2: „Nö“ (lacht)“ 1 
 2 
I: „Schön, das freut mich und Anonymität wird natürlich gewahrt. ** So, 3 
hast du jetzt vorab noch Fragen an mich?“ 4 
 5 
E2: „Eigentlich nich. Ich hab mich schon ä bissl drauf vorbereitet.“ 6 
 7 
I: „Ja“ 8 
 9 
E2: „Mir noch mal so bissl was durch den Kopf gehen lassen, dass mir ja 10 
nich so ganz unvorbereitet hierher geht und ich denke mal, dass ich * dir 11 
vielleicht doch den einen oder anderen Hinweis damit liefern kann.“ 12 
 13 
I: „Schön“ 14 
 15 
E2: „mmh“ 16 
 17 
I: „Gut, dann fange ich gleich mit meiner ersten Frage an. Vielleicht 18 
würdest du erst mal was zu dir sagen, Alter musste nich sagen, kannste 19 
gerne sagen und vielleicht Ausbildung, die berufliche Laufbahn und seit 20 
wann du hier in der Einrichtung tätig bist.“ 21 
 22 
E2: „Ok, also ich hab 1975 ausgelernt, seit dem bin ich ununterbrochen * in 23 
dem Erzieherberuf tätig.“ 24 
 25 
I:     „mmh“ 26 
 27 
E2: “Hab in der Kinderkrippe angefangen, da die Wochenkrippe mit erlebt, 28 
was zu DDR-Zeiten, wo die Kinder von Montag bis Freitag dann in der 29 
Einrichtung waren durchweg, (h) dann war ich zwischendurch mal 30 
Kindergarten, dann Hort, wieder Kindergarten, wieder Hort und bin dann 31 
zum Schluss jetzt hier gelandet, ne, und wie gesagt, ich werde im 32 
Dezember 58 JAHRE alt, nu und hab dadurch och ä bissl was an 33 
Berufserfahrung.“ 34 
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I:     „mmh“ 1 
 2 
E2: „In der OFFENEN Arbeit jetzt direkt hab ich nur eine Teiloffene Arbeit 3 
hier im Hort der E.-Schule erlebt. Mir ham da angefangen, das ä bissl 4 
offen zu gestalten, weil mir das och nich mehr so stur in den Gruppen 5 
haben wollten.“ 6 
 7 
I: „Ja“ 8 
 9 
E2: „Weil die Kinder ja doch och, wie gesagt, von den Interessen her, die 10 
eine Kollegin war halt mehr kreativ, da sin die Kinder zum Basteln eher 11 
zu der Kollegin mal gegangen oder och für draußen dann mit, * das ma 12 
Kinder och mal alleine schon mal rausgehen lassen kann, im Hort, ham 13 
uns da vorher och abgesichert, dass das geht, also wenn ich die Kinder 14 
im Blickfeld durchs Fenster hab, ist es durchaus möglich, dass mal auch 15 
mal Kinder alleine raus in den GARTEN schicken kann im Hort, ne. Denn 16 
das ist ja immer eine Sache obendrüber man die Aufsichtspflicht, die 17 
dann noch mitschwebt, ne, muss man schon noch ä bissl mit beachten. 18 
Wie gesagt, und jetzt hab ich so, wie gesagt, nicht selber erlebt, aber 19 
gerade wenn meine Tochter eben bissl was erzählt, die machen ja so 20 
Offene Arbeit, die Einrichtung kenn ich, hab ich mir extra mal 21 
angeschaut, weil mich das och interessieren date, wie das gemacht wird. 22 
Ich weiß ne, ob ich da jetzt schon irgendwas dazu sagen soll?“ 23 
 24 
I: „Sprich ruhig weiter.“ 25 
 26 
E2: „Ok, (lacht) wie gesagt, die, mit, wo ich das och ganz obenhin schreiben 27 
würde für die Offene Arbeit es fällt mit den Räumen, ne. Die räumliche 28 
Situation ist eigentlich das A und O. Alles andere kann man bestimmt 29 
dann so bissl nachordnen, aber wenn ich die Räume nich dazu hab, 30 
dann geht oh kene Offene Arbeit. Die ganze Einrichtung ist bei denen so 31 
gemacht, dass die wirklich ene, na das kann man gar ne mehr als 32 
Bauecke bezeichnen, das ist so groß wie ein Gruppenzimmer hier oben, 33 
dieses Stück, das ist ein Container, was ich schon mal gesagt hab, und 34 
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da ist immer Zimmer, ne Nische, was dann offen ist und da sind dann die 1 
offenen Bereiche drinne. Praktisch z.B. eine Bauecke und die ham eben 2 
in der Einrichtung och gesagt, die wollen das a) ist es eine finanzielle 3 
gute Sache, denn dann hat man NUR DORT die Bausteine, nich dass 4 
man se dann in allen Zimmern wieder Bausteine hat. Das bezweckt man 5 
ja in der Offenen Arbeit, ne, dass ich nur och EIN, ich sach jetzt man, 6 
Zentrum hab, wo die Bausteine sind oder wie eben dann die Bücher zum 7 
Anschauen oder ob das der Sportraum ist, dort wo ich nur Sport mach, 8 
dass das dann dort stattfindet. Ist natürlich, wenn sie erzählt, verlangt 9 
von den Erziehern SEHR SEHR viel ** Umsicht, * Einsicht, och mal ä 10 
was zu machen.  11 
 12 
Dann, was vielleicht nich durch mich selber entstanden ist, sie schreibt 13 
das dann immer oben hin, wenn sie erzählt, das Aufräumen. Ist ja dann, 14 
wer fühlt sich dann verantwortlich, wenn ich Offene Arbeit habe, muss ich 15 
dann schon von den Kollegen, dass och alle an dem Strang mitziehen, 16 
sonst klappt das och ne, ne, das geht ne, dass ich ne Offene Arbeit hab 17 
und sag, ich geh jetzt. Ich lass meine Kinder, aber wer dann aufräumt, ist 18 
mir dann schnurze Piepe. Dann funktioniert´s ne. 19 
 Mit den Kindern muss sich das rausbilden. Soll ja ne die Erzieherin 20 
aufräumen, sondern mit den Kindern. Wie gesagt, die ham die Leseecke, 21 
die fangen sogar SCHON mit den Kleinen an, hier die is ja den 22 
Krippenkindern, die macht das sogar mit den Krippenkindern. Das kommt 23 
GANZ gut an. Vor allen Dingen och in der Puppenecke, die die dann 24 
ham. Richtig, wo is mit Küche und mit allem Drum und Dran. 25 
 26 
Och mit richtig Kochen können die, ja, also ne richtige Kinderküche 27 
drinne. Nicht bloß Puppenmöbel drinne zum Spielen, sondern och die 28 
Großen und grade die sind ZWEI Kollegen mit 16 Kindern im Alter bis zu 29 
3 Jahre. ** Da ist diese Offene Arbeit, die hat das gesagt, grade im 30 
Mittagsbereich * ergibt sich das sehr gut. Grad wenn die Kinder nach 31 
dem Essen dann alle aufs Töpfchen gehen und fertiggemacht werden, 32 
die Kinder, die dann fertig sind, sind eben dann in dem Bereich, wo die 33 
Bücher sind, dort können die sich noch mal beschäftigen, die Erzieher 34 
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können se beaufsichtigen und dann gehen se komplett in den 1 
Schlafraum. Das mer nich so, wie hier, von den Gegebenheiten geht das 2 
ja gar ne, ne mit dem Rüberschaffen und allen. Dort geht das wirklich 3 
ganz gut, muss ich sagen und sie hat och gesagt, (h) dass geht 4 
wahrscheinlich, sie hat ja hier das Praktikum gemacht, die hat gesagt, 5 
BESSER in der ganzen Sache als wenn ich jetzt eins fertig mach und 6 
jemanden drüm lass oder was, hier sind die wirklich dann, die haben och 7 
die Schlafsachen, ne.“ 8 
 9 
I: „mmh“ 10 
 11 
E2: „Dass das ja och und von der Wärme ist das och gegeben. Dass die 12 
dann der Reihe nach ihre Kinder wickeln und dann die alle erst mal noch 13 
in dieser Ecke, wo die Bücher sind, wo die noch ä bissl was angucken 14 
können.“ 15 
 16 
I: „mmh  17 
 18 
E2: „Und das macht sich sehr gut dort, wie gesagt. Im Hort hier hab ich’s, 19 
muss ich jetzt mal rüberspringen, wenn du ne jetzt noch Fragen rein 20 
hast, hier erst mal, ham mirs so gemacht, dass mir, * da is ja das ne mer 21 
ganz so mit dieser ganzen Spielerei, da is, wenn die aus der Schule 22 
kommen, erst mal Freizeit, die sollen sich ja, die müssen sich dann erst 23 
mal austoben, wichtig ist rausgehen und dann die Hausaufgaben. Und 24 
wir ham dann im HAUS das so gestaltet, wir hatten dann eine 25 
Tischtennisplatte * aufgestellt. Die war vorne im Flur, wo die Schüler 26 
sonst eigentlich im Treppenhaus hochkommen, dann en Tischkicker, 27 
also ken Tischkicker, en andren Kicker, richtig wo die Spielen. Macht 28 
natürlich viel Krach, das war aber sehr beliebt und das ham mir eben in 29 
diese Offene Arbeit und eben das Rausgehen. Ham dann aber, weil 30 
sich’s anfangs bissl sehr schwierig erwies, och wenn die Eltern 31 
gekommen sind, wo ist mein Kind? * Ich muss ja schon, also wenn ich de 32 
Eltern erst durchs ganze Schulhaus schick, macht keinen schönen 33 
Eindruck, ne.  34 
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Da ham mir dann für jedes Kind ene Klammer, einfach eine 1 
Wäscheklammer, wo das mit nem Zettel drauf zum Anheften wo dann 2 
„ich bin...“, dass die selber.“ 3 
 4 
I:      „mmh“ 5 
 6 
E2: „Die könn ja dann auch schreiben, dass die dann DAS angeheftet hatten, 7 
da hatten wir eine Magnettafel, dass wird wussten, wo die Kinder sich 8 
aufhalten, das mussten die halt lernen.“ 9 
 10 
I:      „mmh“ 11 
 12 
E2: „Dass die das immer dort ran, ne dass ich dann, da konnte ich halt 13 
schauen, wenn das Kind ne in meiner Gruppe war, aha, das ist zum 14 
Spielen gegangen und das ist dort. Denn es macht wirklich ken schönen 15 
Eindruck, am Anfang, wenn man sagt „Or ich weiß ne wo dies“ und man 16 
schickt sie dann alle durch die Gegend. Wie gesagt, das ist eigentlich 17 
ganz gut. Och mit dem Rausgehen, dadurch dass die so sehr schönes 18 
Gelände ham, Fußball spielen die Jungs draußen eben zum Austoben. 19 
Kommen eben die Klammern ran mit nem Fußball und mir wussten, wo 20 
die Kinder dann waren, ne, oder eben mit dem Tischtennis. Das hat 21 
eigentlich ganz gut geklappt. 22 
 Da lässt sich, wie gesagt, das fällt mit den Räumlichkeiten, die Räume 23 
waren ja och nich so sehr groß. Manchmal musst mers bissl regeln, 24 
grade wenn mir Bastelangebote hatten, weil doch dann erst mal viele 25 
kommen, mussten mer schon die Kinder dann erst mal sagen „Or, es 26 
klappt jetzt ne, du kommst mal in ner halben Stunde noch mal“, oder das 27 
muss man dann einfach, es geht ne, wenn man, * ne, wenn dann von 80 28 
oder 100 Kindern dann vielleicht 50 basteln wollen, kann  man ne alle in 29 
dem einen Raum. Muss man dann bissl staffeln. Das richtet sich aber 30 
ein, denk ich. Da, wenn mer da selber das bissl WILL och damit und sich 31 
damit befasst und das müsste ne bloß der eine dahinterstehen, da muss 32 
eigentlich bei der Offenen Arbeit müssen alle bissl dahinterstehen, sonst 33 
funktionierts ne.  34 
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Wenn das einem ne gefällt und dem anderen gefällts aber, das 1 
funktioniert ne. Dann hat man immer bissl was, wo das der Quere geht. 2 
 Ne, von einer Seite, das ist eigentlich das A und O. Und och mit den, mit 3 
der Arbeitszeit her, ne, wenn ich jetzt die Offene Arbeit gestalte, das war 4 
bissl problematisch, dadurch dass mir alle die Stunden bloß ham, och 5 
dann um Drei die Ersten gehen, so, jetzt hab ich aber die Offene Arbeit 6 
angeboten, jetzt hab ich dort noch welche und da noch welche. Das is ä 7 
bissl schwierig, nor, da muss man dann wieder sagen, ne, das kann ich 8 
jetzt ne mehr machen, ihr müsst jetzt erst alle hier. Mit der Stundenzahl 9 
wäre schön eben gewesen, wenn mer alle bissl mehr hätten. Das ist ja 10 
hier eigentlich genauso. Nor, da * wo man sagt, manchmal könnte mer 11 
wirklich ä bissl mehr gebrauchen. 12 
 Grad, was ich eben oh hier sehr vermiss, aber das hat ja jetzt nichts mit 13 
der Offenen Arbeit, ich z.B. in der Gruppe entweder ich GEH Mittags 14 
oder ich hab Schlafwache. Was richtig mal in der Vorbereitung klappt 15 
eigentlich ne. Das mach ich größenteils alles zu Hause, weil mir das 16 
eben dran liegt, gerade jetzt in der Vorbereitung unsere ganzen 17 
Weihnachtssachen, die Gipsfiguren, das gieß ich alles zu Hause, weil ich 18 
kann ne hier unten aus der Gruppe raus, das geht ne. Und mich dann 19 
damit befassen, ne.“ 20 
 21 
I: „mmh“ 22 
 23 
E2: „Aber na ja. Noch, ich muss sagen, ich machs GERNE, weil ich’s och 24 
machen möchte, wie gesagt mit dem Kreativen tut mir das unterm Strich 25 
manchmal ne, also es tut mir ne leid, dass ich jetzt das zu Hause 26 
nansetz die Zeit. Muss ich jetzt mal sagen. Es könnte bloß von anderer 27 
Seite ab und zu vielleicht ma * ä Lob kommen.“ 28 
 29 
I: „mmh“ 30 
 31 
E2: „Das ist das. Ich will ne pausenlos gelobt werden oder was, aber 32 
einfach och mal, wenn man mal was SIEHT, „oh das habt ihr aber schön 33 
gemacht.  34 
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Wann habt ihr denn das vorbereitet?“ (spricht mit verstellter Stimme), 1 
oder, das sind ja so Sachen, die müsste man eigentlich ä bissl sehen, 2 
nor? Das ist, wenn mer rumgeht durchs Haus jetzt sach ich mal von 3 
Leitungssache.“ 4 
 5 
I: „Und weil du jetzt grade von deiner Gruppe * erzählt hast, worin besteht 6 
denn so deine Aufgabe nochmal in deiner Gruppe? Was is´n deine 7 
Aufgabe in deiner Gruppe, was machst du so den ganzen Tag mit den 8 
Kindern?“ 9 
 10 
E2:         „Also ich seh das 11 
jetzt so, ich bin, ich unterstütz die B., die Hauptinitiative geht von der B. 12 
aus, als Gruppenleiter, wobei, ich meine in den VOLL UND GANZ 13 
einbringen kann, also das is ne jetzt, dass sie sagt, ne, das hab ich jetzt 14 
gesagt und das will ich jetzt machen. Also wenn mir unsere Absprachen 15 
haben, dann bring mir immer unsre Ideen ein, stimmen uns da ab. Das 16 
klappt oh sehr gut, muss ich jetzt mal sagen, also so gut bin ich mit noch 17 
niemanden hier zurecht gekommen, muss ich jetzt eindeutig feststellen.  18 
** Und die B. lässt mich das oh ne spüren, dass sie jetzt der 19 
Gruppenleiter ist und ich jetzt, will ich ma sagen, mit dem unglücklichen 20 
Wort, wie es der R. in seiner Mappe hat, mit den Hilfskraft, ne. Also DAS 21 
hab ich ne zu spüren, muss ich jetzt ganz ehrlich sagen. Das auf kener 22 
Weise, ** aber es sind och so Aufgaben, die sich dann einspielen.  23 
 24 
Grade mittags, wenn mir jetzt mal keine Praktikantin ham, dann macht, 25 
die B. macht dann immer das Bad und ich mach das Zimmer. Ne das 26 
mer erst lange sortieren muss, machst du jetzt das Zimmer und dann, 27 
sonst geht das och ne vorwärts. Grad wenn de Gruppe voll ist, muss das 28 
dann och bissl hinternander weggehen, sonst, NÖ das hat sich schön 29 
eingespielt und in den Absprachen. ** Sie fragt mich oh immer, was, 30 
haste ne Idee, weil ich ja wirklich och, wie gesagt, vom Kreativen doch ä 31 
bissl mehr da wo se sagt, or, das ist ne schöne Idee, das könn mer 32 
machen und alles. Also von der B. kommt das da, was ich jetzt 33 
angesprochen hab, mal mit dem Lob.  34 
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Hier, wo sie sagt, ja, das machmer und och mal so meine Ideen och mal 1 
spontan mit ein, grade jetzt, wo mer mit den Blättern und im Herbst 2 
hatten, wo ich die Kürbisse gemacht hab, die Steckfiguren. Da hat die 3 
och gesagt, das ist och bei den Eltern gut angekommen. Da, * ne, da 4 
gibt’s nichts. Ich fühl mich in der Gruppe (h) WOHL und fühl mich oh ne 5 
zurückgesetzt, jetzt gegenüber jetzt mal zum Gruppenleiter, muss ich 6 
jetzt mal so sagen, nor. Kann voll und ganz meine Ideen einbringen.“ 7 
 8 
I: „Mmh, also besteht deine Aufgabe so in Angebote gestalten“ 9 
 10 
E2:     „Ja“ 11 
 12 
I: „Ideen mit einbringen?“ 13 
 14 
E2: „Na, durch den Dienst macht sich’s ja eh bei uns so. Wenn einer später 15 
kommt, mir wechseln uns da auch ab. Grade zum Sport och, wo eine 16 
Woche macht die B. Sport und die andere Woche überleg ich mir, was 17 
ich im Sport, also mir wechseln uns da ab, ne dass das immer bloß einer 18 
macht.“ 19 
 20 
I: „mmh“ 21 
 22 
E2: “Ne, mir weil mir ja och die Gruppe jetzt teilen, mit 16 Kindern da oben 23 
kann man keinen Sport mache. Das ist, wenn mir beide da sind, teiln mir 24 
die Gruppe und machen immer mit 8 Kindern und da lässt sich jeder was 25 
anderes einfallen und jeder macht das ja dann auch anders und das 26 
kommt och bei den Kindern da gut an, ne.“ 27 
 28 
I: „Und“ 29 
 30 
E2: „Oh mit den andern Angeboten, wenn da andre später kommen, nu, 31 
dann fang ich mit den an. Ist ja nich so, dass die B. jetzt ständig als 32 
Gruppenleiter die Angebote macht, ne.  33 
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Ich mach die genauso oder och, wenn mir beide mal da sind, * einer, ich 1 
nehm meistens die Kleineren ä bissl, die B. die Größeren vom Alter her, 2 
weil sie ja gemischt sind, kann man ja ne immer gleiche Angebote 3 
machen, muss man schon bissl nach dem Alter abstaffeln, hier also das 4 
klappt eigentlich ganz gut.“ 5 
 6 
I: „Und was gefällt dir so besonders gut an deiner Arbeit?“ 7 
 8 
E2: „Also ich ** muss immer wieder sagen, ich lieb ja die Arbeit mit den 9 
Kindern und ich, und das ham hier ja och schon viele gemerkt (spricht 10 
erheitert), ich hab eigentlich och ä bissl a Frevel * für DIE jetzt mal, die 11 
ich bissl mehr und bissl liebebedürftiger betutel, die es vielleicht von zu 12 
Hause ne ganz so kriegen.  13 
Grad wenn ich da die M. hernehme oder was, ne, das ist * IRGENDWO, 14 
das hab ich schon im Hort gehabt und weil ich da och viele Erfahrung 15 
von Kindern, den´s ECHT SCHLECHT geht, da. Ich hab heute noch 16 
Kontakt zu einem Hortkind, wie gesagt, der Junge, der ist von seiner 17 
Mutti so misshandelt worden, der hatte mit Schädelbasisbruch lag der im 18 
Krankenhaus und alles. Das ist, * dann hat die den kolossal, also ganz 19 
weggegeben, der ist dann bei der Oma aufgewachsen, mir uns treffen 20 
noch. Den hab ich zur Jugendweihe Geschenk noch vorbeige// und 21 
selbst hier, wenn mir zum Sport gegangen sind, wo ich in der 22 
Vorschulgruppe war, der kam immer her und hat mich dann gedrückt. 23 
Also für solche, ** ich weiß ne ob das irgendwie, ich hab da, zieh ich 24 
mich in der Pflicht immer bissl denen ä bissl mehr Liebe ** entgegen zu 25 
bringen, wie einem anderen, wo das zu Hause alles klappt, da, das ist, 26 
wie gesagt, ich möchte die Arbeit mit den Kindern ne missen.“ 27 
 28 
I: „mmh“ 29 
 30 
E2: „Ganz ehrlich, mmh. Egal welche Altersgruppe das war, also ich könnt 31 
mir och ken anderen Beruf vorstellen. Wie gesagt, ich hab mal 2 Jahre 32 
im Krankenhaus gearbeitet auf der HNO-Station.  33 
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Da ham die das och haargenau gemerkt, ist hab immer die Kinder-OP´s 1 
gehabt, war dann den Tag im Kinderzimmer drinne, wo die ganzen 2 
Kinder waren, weil das, den, die Schwestern ham gesagt, wir sind 3 
heilfroh, dass wir dich mal ham, das ist bissl was anders und och in der 4 
Beschäftigung dann mit den Kindern. Wie gesagt, * einen anderen Beruf 5 
könnt ich mir eigentlich ne vorstellen.“ 6 
 7 
I: „mmh“ 8 
 9 
E2: „Mmh. Die Kinder das A und O.“ 10 
 11 
I: „Na, und hast du jetzt im Verlaufe deiner Arbeit Veränderungen 12 
festgestellt in der pädagogischen Arbeit?“ 13 
 14 
E2: „Na in der Arbeit“ *** 15 
 16 
I:     „So im Vergleich zu deiner Ausbildungszeit 17 
und danach und im Vergleich zu jetzt?“ 18 
 19 
E2: „Naja, eigentlich * ne (spricht leiser). In der Zeit, ich meine, das bringt, 20 
früher ham mir ganz streng nach, na nach Plan, muss ich jetzt mal 21 
sagen. Grade in der Krippe, da hatten mir ja unsre Planung, da war eben 22 
vorgegeben, vom 12. bis 14. Monat muss das und das und das gebracht 23 
werden im Entwicklungsplan. Da waren och die Entwicklungsbögen, die 24 
Zeit bringt das einfach mit sich. Die waren da ganz anders, wie jetzt, was 25 
mir jetzt einschätzen. Das ist * alles ä bissl anders. Aber so im Großen 26 
und Ganzen könnte ich ne sagen, dass ich jetzt meine Arbeit irgendwie 27 
geändert hab. Jetzt SELBER muss ich sagen, wird mer ja ä bissl, man 28 
kann oftmals halt alters- und körperlich mäßig ne mer alles ganz so, wie 29 
mers vielleicht früher gemacht hat, nor, aber sonst *  ich ne sagen, dass 30 
ich da groß Abstriche gemacht hab in der Arbeit (spricht zunehmend 31 
leiser).  32 
 33 
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*** Das würde ich ne sagen. Wie gesagt, dadurch, dass ich die Krippe, 1 
Kindergarten nahtlos Übergang, hab ja och meine Leiterinnenausbildung 2 
gemacht, ich hab damals in Meerane draußen im B. (Kita) eröffnet als 3 
Leitung.“ 4 
 5 
I: „mmh“ 6 
 7 
E2: “Na ich wollte eigentlich ne hin. Ich hab damals zu DDR-Zeiten bin ich 8 
direkt für 1 Jahr verpflichtet worden, weil die in M. überhaupt ken 9 
ausgebildeten Leiter hatten und da musste ich die Einrichtung eröffnen, 10 
dort, * so wie das praktisch mit Möbeln und allen“ 11 
 12 
I: „mmh“ 13 
 14 
E2: „da was die Bestellung und die ganze Planung und alles. Da, wie gesagt, 15 
ging aber ne ganz so gut, muss ich jetzt mal sagen, ** es war eine 16 
KOMBI, ich hatte den Krippenbereich und noch eine Leiterin, die dann 17 
den Kindergartenbereich hatte. Mir kamten irgendwie ne untern Hut, 18 
sonst wäre ich vielleicht och dort geblieben, so dass ich dann nach dem 19 
Jahr gesagt hab, ich geh wieder in meine Krippe zurück.“ 20 
 21 
I: „mmh, ja und mit dem Konzept der Offenen Arbeit hast du dich ja schon 22 
jetzt ein bisschen befasst, das hast du mir ja schon vorhin erzählt, und 23 
was bedeutet denn für dich die Offene Arbeit?“  24 
 25 
E2: „*** Naja, Offene Arbeit, also Kinder können interessenbezogen handeln. 26 
Sie werden in vielen Sachen * selbständiger, was mir ja och, sonst geben 27 
wir ja immer was vor, so werden sie selbständiger (spricht zunehmend 28 
leiser). Naja, ** Offene Arbeit ist och für die Einrichtung ä finanzieller 29 
Nutzen. Muss ich mit sagen, denn ich muss ne jede Gruppe gleich 30 
ausstatten.  31 
 32 
 33 
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Wenn ich Offene Arbeit hab, hab ich dort meinen Baubereich, meinen 1 
Musikbereich, meinen das, so hab ich doch von jedem immer was in 2 
jeder Gruppe, * ne, das ist, für die Einrichtung ist das eigentlich vom 3 
NUTZEN, nor, * da für die Kinder ist das mit Sicherheit von Nutzen, 4 
wobei, wie du schon sagtest, die Krippe mal ausgeschlossen, weil dort 5 
doch erst mal die Bindung zu der Bezugsperson, also die erste Zeit, doch 6 
im Vordergrund steht, eh die Kinder sich so richtig eingelebt ham, ne, da 7 
würde ich sagen, muss mer NE unbedingt so das jetzt droff drängen, 8 
wenn sich das jetzt räumlich und vom Ganzen her ne ergibt, ne.  9 
Die Kinder können eh ne, wenn die noch ne Laufen können, ne jetzt frei 10 
entscheiden, gehe ich jetzt mal dorthin oder geh ich jetzt mal dahin. Das 11 
kommt ja wirklich dann erst, wenn sie sicher in ihren Bewegungen sind, 12 
dann kann ich mir das aussuchen. So lange se auf HILFE von der 13 
Erzieherin angewiesen sind, ist die die Hauptperson, nor, da ** und die 14 
och in der Liebe und in der Geborgenheit erst mal da das im Vordergrund 15 
steht.“ (spricht zunehmend leiser) 16 
 17 
I: „Und was glaubst du, warum das Konzept der Offenen Arbeit entstanden 18 
ist?“ 19 
 20 
E2: „Warum ist das entstanden? Mmh, *** na ja ich denk mal, das ist ja, in 21 
der Familie können die Kinder ja och entscheiden, dass mer sagt, dass 22 
die wirklich dann, wie gesagt, och mal selber bissl entscheiden, was se 23 
da machen. Vielleicht * kristallisieren sich da och die Interessen viel eher 24 
von den Kindern raus, weil man dann doch sieht, aha dorthin geht mein 25 
Kind viel lieber, als wenn ich’s jetzt im Gruppenzimmer vorgeb. Ist ja 26 
immer eine Vorgabe, ne, dann wo entscheidet dann das Kind, sagt zwar, 27 
ich spiel jetzt mit dem und dem, aber wenn ich eine Offene Arbeit hab, 28 
bringt ja och natürlich grade für die Bauecke, was ich genial finde, dann 29 
kann ich oh mal was stehen lassen. Ne, wie wenn ich im Zimmer das 30 
hab. Es ist ja so, dass die Kinder, wenn se wirklich mal was schönes 31 
gebaut ham, wie bei uns, dann muss man immer sagen, or wir müssen 32 
das wegräumen, wir brauchen den Platz zum Schlafen. Ne, das ist ja 33 
dann der NACHTEIL an der ganzen Sache.“ 34 
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I: „mmh“ 1 
 2 
E2: “Ich denk, dass da, wie gesagt, die die die Kreativität der Kinder mehr 3 
gefördert wird, weil mer eben was stehen lassen kann und und selber 4 
ausprobieren kann. Ob das och ene Ecke ist, wo se nur mit den Farben 5 
mal experimentieren können, ne, mit´m Tisch. Mir hams, wenn mirs hier 6 
ham, wir müssen doch immer zum bestimmten Zeitpunkt irgendwas 7 
wieder wegräumen. Und das hat man eben bei der Offenen Arbeit mal 8 
ne, da kann ich och mal an der Staffelei mein Bild dranlassen. Ich fang 9 
an und mach das meinetwegen morgen wieder weiter. Ich hab die 10 
Farben immer parat, ich hab den Waschraum daneben und, wie gesagt, 11 
da, hier muss man immer und immer wieder, es fängt ja och schon mit 12 
dem Material an, dann muss ich erst runtergehen, Material holen, dort 13 
hab ich das an dem Raum oder an dieser Nische oder wie auch immer 14 
das gestaltet wird.“ 15 
 16 
I: „mmh“ 17 
 18 
E2: „Ne, dann ist das Material an seinem Platz und die Kinder wissen dann, * 19 
hier kann ich mich entfalten. Nor.“ 20 
 21 
I: „Mmh, und was denkst du, sind dann Grundvoraussetzungen für den 22 
Erfolg eines Offenen Konzeptes?“ 23 
 24 
E2: „Naja, *** wirklich, also ich persönlich würde ganz oben ran also die 25 
Räumlichkeiten stellen, erst mal. So dann dazu das entsprechende 26 
Material in der Vielfalt, nu und dann kommt, wie die Einstellung, ** nich 27 
bloß die Einstellung, na das Personal sowieso, und die Einstellung dazu. 28 
Zu dieser Arbeit. Diese drei Komponenten würde ich erst mal da, ne.“ 29 
 30 
I: „mmh“ 31 
 32 
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E2: „Räumlichkeiten, Material und dann. Ich würde nich mal das Personal 1 
oben hinstellen. Das A und O ist der Raum. Dass ich das gestalten 2 
kann.“ 3 
 4 
I: „Und was denkst du, stellt Grenzen * für das Konzept?“ 5 
 6 
E2: „Weiß ich jetzt ne glei, wie du das so richtig meinst (lacht), hier jetzt, da.“ 7 
 8 
I: „Na glaubst du, es hat auch Nachteile das Konzept, dass man bestimmte 9 
Sachen nicht machen kann oder nicht erfüllen kann.“ 10 
 11 
E2: „Naja Nachteil, man muss vielleicht aufpassen, dass einen die Kinder ** 12 
nicht so durchrutschen, man hat, wenn das offen ist, ja viele Kinder, 13 
grade wenn man jetzt so in Einschätzung oder in Vorbereitung auf 14 
Elterngespräche das einem die Kinder durchrutschen, dass man 15 
überhaupt noch gezielte Antworten geben kann dann. Ne, wenn mein, 16 
wenn mich dann, ** wie soll ich´n jetzt sagen, wenn ich das Gespräch mit 17 
meinem, die Mutti sagt, wie macht sie denn das und das, hab ich ja im 18 
Offenen Konzept das so, dass ich ja ne überall bin. Da kann ich oftmals 19 
vielleicht kene Auskunft geben, wie das Kind sich meinetwegen in der 20 
Kreativwerkstatt mit dem Malen oder was verhält. Ne, so hab ich das im 21 
Angebot immer um mich, hier, bei so wie wir das machen. Aber im 22 
Offenen KONZEPT setzt das bestimmt GANZ GANZ viel Beobachtung, 23 
wo ich mich och bestimmt ganz viel in den Räumlichkeiten selber mit 24 
bewegen muss, voraus, damit ich dann och die entsprechende 25 
Einschätzung, Entwicklungseinschätzung, und Einschätzung gegenüber 26 
den Eltern geben kann. Und da, denk ich, sind bestimmt Grenzen 27 
gesetzt.“ 28 
 29 
I: „mmh“ 30 
 31 
E2: „Na, könnte ich mir vorstellen, jetzt. Kann ich ne einschätzen, wie gesagt, 32 
weil ich´s ne ganz so, mmh, och noch selber ne erlebt hab. * Also das 33 
würde ich jetzt mal als als Grenze sehen.  34 
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* Denn ich muss ja dann noch schon, das muss ja doch schon och bissl 1 
in der Planung hab ich se noch leider gar ne so gefragt jetzt, seien das 2 
DOCH eine Erzieherin trotzdem einen bestimmten Bereich in der 3 
Aufsicht, denn och die Aufsichtspflicht muss ja trotzdem bestehen, also 4 
irgendwo muss ich ja dann, ne dass dann was passiert und dann jeder 5 
sagt, na ich war dort ne und keiner weiß was gehauen und gestochen ist, 6 
nor. Mmh. Das denk ich, noch ä bissl, ja das och in den Grenzen, dass 7 
mer vielleicht in der Aufsichtspflicht nich immer dem gerecht werden 8 
kann. Ich denke, das muss dann och ganz massiv mit den Eltern 9 
besprochen werden, ne. Dass ich ne das Kind ** von der Arbeitszeit her 10 
100%ig beaufsichtige, dass es doch Freiläufe hat * und das müssen 11 
dann och die Eltern ein//, die beobachten ihr Kind och nich rund um die 12 
Uhr, ne, wenn’s mal rausgeht oder was.  13 
Da, aber das sind so Sachen, die müssen sich dann sicherlich einspielen 14 
und werden sich bestimmt, denn es gibt ja Einrichtungen, die Offenes 15 
Konzept haben. Nor. ** Aber das denk ich, dass das die Grenzen sind, 16 
da ä bissl, dass ich ne in jeder, nich jede Situation 100%ig genau 17 
einschätzen kann, wie gesagt, und zu jeder Zeit die Aufsichtspflicht 18 
gewährleisten kann.  19 
 20 
Da ** muss dann och, leitungsmäßig, wenn wirklich was passiert, dann 21 
voll dahinterstehen, nor. ** Mmh. Denn wenn ich mir jetzt grad von und 22 
den N. anguck und och was so, ich sag jetzt mal bissl die sehr lebhaften 23 
Kinder wird nicht immer ohne mal abgehen, ne. Mmh. *** Naja, müssen 24 
se damit wachsen, aber denk ich und das werden se och. Wenn ich das 25 
mach, werden die auch. Vielleicht sind se och dann ne mer ganz so so 26 
massiv lebhaft. Man weiß es ne. Wenn ich mich DORT austoben kann 27 
oder dort beschäftigen kann. 28 
 Ne, so ist das ja immer bei uns hier in dem Raum. Se ist erst mal 29 
vorgegeben. Wir merken es ja selbst, man muss mal raus, sagt man 30 
einfach, damit die Kinder sich auch mal bissl bewegen und wenn man 31 
Offenes Konzept hat und da och den, meinetwegen den Turnraum mit 32 
anbietet, dass sie sich och mal bissl austoben können bei schlechtem 33 
Wetter, dann geht das vielleicht och. Ne.  34 
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Man weiß es ne. Mmh, muss man halt dann ausprobieren, viel 1 
ausprobieren. Vor der ganzen Phase, mmh.“ 2 
 3 
I: „Mmh, und was denkst du welche Chancen könnte das Konzept bieten 4 
für Kinder und auch für die Erzieher und Erzieherinnen?“ 5 
 6 
E2: „Na wie gesagt, also ich denk schon, also die ganze Selbständigkeit. Wir 7 
ham VIELE Kinder, die doch hier wirklich so behütet sind, ob das mit 8 
dem Anziehen oder sonst was, ich denk, das kann nur VORTEILE 9 
eigentlich für die Kinder bring. Anfürsich Nachteile jetzt mal ein Offenes 10 
Konzept, ** na ja bis auf ein paar vielleicht, die dann wirklich so die 11 
Bindung bissl wie * das ne ganz so och von zu Hause, ich sag jetzt mal 12 
einfach mal C., würde sich sicherlich in nem Offenen Konzept erst mal ne 13 
zurechtfinden. Das braucht da ganz ganz viel Arbeit. Denn jede neue 14 
Situation ist ja für ihn massiv ein Problem. 15 
 16 
Da, wie gesagt, aber der Großteil, jetzt mal, wenn die von unserer 17 
Gruppe, * na die würden mit Sicherheit in der Selbständigkeit und mit 18 
dem Rausgehen und mit allem, man sieht das ja och jetzt grade unser L. 19 
und die S. ich lass die da manchmal und ich sag, nu da gehste mal hoch 20 
gucken, wenn dann, nä, das ist ne so stur in der Gruppe jetzt ham, 21 
würden sich bestimmt wohlfühlen, jetzt mal, wenn ich och mal sagen, 22 
kann, na ich hab aus der anderen Gruppe nen Freund, na dann geh ich 23 
mit dem halt Spielen. Nor, da, ** euja, ich denk mal insgesamt die 24 
Selbständigkeit, * die Ordnung, das muss mit Lernen, das Aufräumen, 25 
das ist ja dann, wie gesagt, das würde bestimmt och mehr. Hier muss 26 
man doch och, wenn die Spielen, VIELE lassen doch erst mal einfach 27 
stehen, dann wird das Nächste geholt und wieder das Nächste. Vielleicht 28 
bringt das och Chancen, dass die Kinder dann och mal lernen, oh hier 29 
muss ich ne unbedingt jetzt wegräumen, aber ich muss och was 30 
insgesamt dazu tun, sonst kann ich hier ne wieder mit hingehen, ne. 31 
Keine Ahnung. Mmh, aber ich denk, Vorteile wird’s sicherlich mehr ham 32 
wie Nachteile. * Insgesamt“ 33 
 34 
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I: „Und für die Erzieher und Erzieherinnen?“ 1 
 2 
E2: „Mmh, (h) für die Erzieherinnen? Ich denk, dass ä großes Maß an, muss 3 
man dazu stehen, würde ich sagen. Ansonsten wird’s bestimmt ne 4 
laufen. Wenn man sich das vorstellen kann und och dazu bereit ist, das 5 
auszuprobieren, geht das bestimmt eher, eh man eine Haltung hat, ach 6 
nee, ich möchte das ne und ich kann mirs ne vorstellen. Ne, das, man 7 
muss schon von der inneren Einstellung ä bissl dazu sage, JA, das 8 
machen wir jetzt mal. Ansonsten klappt´s ne. Das, und für die Erzieher 9 
sicherlich MEHR Arbeit, wie sonst die Gruppe nur. Ich muss da schon ä 10 
bissl, ich sag jetzt mal so, man bräuchte vielleicht da drei, vier Augen 11 
mehr, wie die zweie, die man für die Gruppe hat. Jetzt mal. Denn da 12 
muss ma * mit Sicherheit mehr schauen, dass das dann, weil sich’s aufs 13 
Räumliche halt mehr verteilt. Nor, ne bloß in meiner Gruppe. ** Würde 14 
ich so meinen jetzt mal.“ 15 
 16 
I: „Und  17 
 18 
E2: „Jetzt muss ich erst mal nen Schluck trinken.“ 19 
 20 
I: „Ja“  21 
 22 
E2: „Bin ganz trocken (lacht und trinkt etwas)“ 23 
 24 
I: (lacht) 25 
 26 
I: „Und kann mit dem Konzept der Offenen Arbeit eine ausreichende 27 
Förderung der Kinder erfolgen?“ 28 
 29 
E2: „*** Mmh, ne ausreichende Förderung? *** Naja, ich muss mit der 30 
Offenen Arbeit, ich muss schon och schwerpunktmäßig Angebote noch 31 
mitbringen, um die Kinder zu fördern und da muss ich halt dann wirklich 32 
ganz intensiv beobachten (spricht leiser), was bringen die Kinder und 33 
was muss gefördert werden.  34 
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Ansonsten geht’s ne. Mmh, Das denk ich. BEOBACHTUNG, 1 
Beobachtung, Beobachtung und das erfordert beim Offenen Konzept 2 
wirklich VIEL. Also da muss mer, drum sach ich ja, lieber 4 Augen wie 2. 3 
Das mer überall gucken kann.* Ansonsten wird‘s ne laufen, sonst gehen 4 
da Kinder unter. * Gibt immer welche, die können ihre Sachen, och alles, 5 
aber och eben viele, die eben Defizite in bestimmten Sachen ham und da 6 
muss ich echt GUT beobachten, dass mer die dann ne untergehen, ne 7 
die muss ich halt dann in en Angebot noch mal besonders fördern dann 8 
und die wern sicherlich jede Einrichtung, och wie mir hier, mit unseren 9 
Integrativkindern och dann Förderleute ham. Denk ich mal, denn das hat 10 
mer ja jetzt in fast jeder Einrichtung. Da, denn die Heilpädagogen, die 11 
gab´s ja z.B. früher NICHT in der Einrichtung zu DDR-Zeiten, wie gesagt, 12 
dann ist das alles an der Erzieherin hängengeblieben.“ 13 
 14 
I:   „mmh“ 15 
 16 
E2: „Da lags am Talent der Erzieherin, ob se, wo das Kind richtig fördert oder 17 
ne richtig fördert, ne.  18 
Wobei wir da, muss ich jetzt mal sagen, wenn ich das manchmal seh, die 19 
Gesetzmäßigkeiten, dies och für die Hilfe außerhalb, dies dann noch 20 
gibt, die hat mer dann einfach, die hat mer ne gekannt, wenn man sich 21 
da ne damit beschäftigt. Wie kann ich´n das Kind, da gabs mal noch ne 22 
Sprachschule, wo mer wusste, gut das Kind, wenn’s sprachliche Defizite 23 
hat, dann kann ich’s mal dort noch hinschicken, aber so die ganzen 24 
Sachen, mit Ergotherapie und mit was hier, och mit den Hilfen über de 25 
Wohlfahrt und was es hier da für Vereine gibt, wo Kinder eben noch mal 26 
speziell gefördert werden, ne, also das gab´s och ne ganz so. Das ist 27 
doch erst nach der Wende entstanden, dann. * Ja und da eben oben 28 
dann Beobachtung, Beobachtung, Beobachtung.“ 29 
 30 
I:   „mmh“ 31 
 32 
E2: „Sonst gehts unter, die Defizite.“ 33 
 34 
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I: „Mmh, ok. Könntest du dir die Konzeption der Offenen Arbeit in dieser 1 
Einrichtung vorstellen?“ 2 
 3 
E2: „Klares „Nein“. Mmh.“ 4 
 5 
I: (lacht) „Gut, erklärst du mir auch warum.“ 6 
 7 
E2: „Ja, also wirklich die Räumlichkeiten, also da ham mer VIEL zu viele 8 
kleine Zimmer. Es sind ja eigentlich nur, das wo ich jetzt bin is ä 9 
größeres Zimmer und hier oben jetzt das Zimmer, wobei das ja och ne 10 
ideal is von der Sommerzeit mit der Wärme und mit allem, ne, das ham 11 
mer ja nun erlebt und den ganzen anderen Bedingungen mit dem Klo 12 
und mit allem Drum und Dran, also das steht und fällt mit dem 13 
Räumlichen. Ansonsten brauch mer gar ne, wobei so ganz kleine 14 
Sachen, grad die ham das ja hier oben och gemacht, dass ich ma 15 
sachen kann, ne, die Kinder könn mal in en Turnraum gehen rüber.  16 
 17 
Das kann ich abschätzen, ne und das bietet sich ja oben an, wobei ja der 18 
Turnraum oh ne zu jeder Zeit frei ist, weil ja doch die Gruppen jeder en 19 
Tag hat, wo er oben is, nor. Abe sonst hier mit Offener Arbeit, das ist 20 
eigentlich kaum machbar, also kann ich mir och ne vorstellen. Ne. Grad 21 
jetzt, guck mal das ene Kreativzimmer und da is zwar diese, ich 22 
weiß´garne, is se noch drinne, diese Wand hier zum Malen, das de D. 23 
mal gemacht hatte, dieses kleene Kabuff, was ihr hüben habt.“ 24 
 25 
I: „Unser Zimmer.“ 26 
 27 
E2: „Ja, bei euch.“ 28 
 29 
I: „Mmh“ 30 
 31 
I:   „Da sind ja diese Handabdrücke, sind da drauf.“ 32 
 33 
E2:   „Sind da noch diese Mal//“ 34 
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E2:  „Da war doch mal diese Staffelei drinne und alles.“ 1 
 2 
I:   „Achso“ 3 
 4 
E2: “Dass die dort ma, das sollte ja ma richtig wern, dass die dort ma malen 5 
sollen, existiert wohl ne mer?“ 6 
 7 
I: „Ist so nich mehr.“ 8 
 9 
E2: „Nich mehr, ne. Mmh. ** Ne also * is hier ne und ich, das, wie gesagt, die 10 
Kinder, na ja, die müssen´s, WIR müssen´s lernen und die Kinder 11 
müsstens och lernen. Grade wenn mir zu den FESTEN, das is ja schon, 12 
viele Kinder das gar ne gewohnt sind, erst mal, meinetwegen Fasching, 13 
oder Kindertag oder mit der Olympiade, dass die och mal lernen, aha, ich 14 
kann jetzt ÜBERALL hingehen, ne.  15 
Wenn mer da ne vorneweg mit den Kindern mal spricht und das mal, das 16 
bereitet den Kindern ganz viel Schwierigkeiten. Also hier sin ses ja ne 17 
anders gewohnt. Mein, wenn das ANGEBOTEN wird, machen die das, 18 
bin ich mir 100 % sicher, wenn ich die Möglichkeit hab, dann machen das 19 
de Kinder och. Aber es is hier echt ne. Kann mir ne vorstellen, grad wenn 20 
ihr sagt, or mir ham ne tolle Idee jetzt mal in eurem Zimmer, mir machen 21 
jetzt mal, wees ne, irgendwas Kreatives. ** Stell dir mal vor, es würden 22 
dann 20 Kinder vor der Tür stehen. Das is vom Platz her mit allem, das 23 
is, also ich kann mir´s, HIER fürs Haus kann ich mir´s noch vorstellen. 24 
Also da kommt ä klares „Nein“. Nor.“ 25 
 26 
I: „Und was denkst du, hätte das Offene Konzept für Auswirkungen auf 27 
deine pädagogische Arbeit?“ 28 
 29 
E2: „*** Naja, auf meine pädagogische Arbeit, na ja, man müsste in der 30 
Vorbereitung, man müsste echt ä bissl mehr * Zeit kriegen in de 31 
Vorbereitung rein, weil das will schon ä bissl geplant werden.  32 
 33 
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Grad wenn ich Offene Arbeit hab, die ganze, jetzt hab ich, ich sachs jetzt 1 
mal, wie´s bei uns is, weiß ich, hab ich in der Vorbereitung was für 16 zu 2 
machen, so, wenn ich Offene Arbeit hab und ich hab ä Haus von 100 3 
Kapazität, dann muss ich aber doch wenigstens für 80 planen.  4 
Meine, es kommt nicht jedes Kind überall hin und das is schon ä ganz 5 
schöner immenser Aufwand und da, wie gesagt, da kann ich dann och 6 
ne sagen, das mach ich noch zu Hause, da bin ich dann och ne bereit, 7 
muss ich ganz ehrlich sagen, DAS alles zu Hause zu machen, denn 8 
dann hab ich nur noch Vorbereitung und das Familienleben bleibt auf der 9 
Strecke, nor. Wenn ich das in, es SEI DENN ich hab ne ganz kleene 10 
Einrichtung und hab da Offene Arbeit, bloß da bietet sich´s ja oh ne so 11 
sehr an, dann wenn ich, dann kann ich das so durchziehen, wenn ich ne 12 
ganz kleine Einrichtung hab, nor, aber wie gesagt, dann muss ich wirklich 13 
viel Vorbereit//, Zeit in de Vorbereitung investieren und wie gesagt, also 14 
HIER von unseren Stunden her und wie der Personaleinsatz is, kann ich 15 
mir´s gar ne vorstellen.“ 16 
 17 
I:   „mmh“ 18 
 19 
E2: „Jetzt ma, wenn du das jetzt direkt für die Einrichtung jetzt wissen 20 
möchtest. Also hier is in der Planung ne, dann, wie gesagt, wenn ich jetzt 21 
angenommen, ich würde zur M. wechseln, gut, dann müsst ich mich 22 
wirklich erst ma intensiv damit befassen.“ 23 
 24 
I:   „mmh“ 25 
 26 
E2: „Ne, dass ich kann ne jetzt von dem Geschlossenen, das ist mit 27 
Sicherheit ene riesen Umstellung, als wenn ich das von Anfang an mit 28 
aufbau, wenn ich von irgendwo komm und ich komm in de Offene Arbeit 29 
rein, dann steh ich bestimmt selber och erst mal bissl verlassen da, wär 30 
bestimmt teilweise von den Kindern vielleicht sogar an de Hand 31 
genommen und komm ma mit hier mit, komm ma mit dahin.  32 
 33 
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Nu und dann muss ich, wie gesagt, och vom INNEREN dazu stehen, 1 
sonst wird da nichts, wenn ich dann sag, ne ich bleib hier oder was, das, 2 
also * ich müsste mich da schon ä bissl, also ne Umstellung, ne riesen 3 
Umstellung wäre das auf jeden Fall. Mmh, und das würde bestimmt och 4 
ne ganz so reibungslos, würde bestimmt och anfangs dann sagen, ja das 5 
ist heut ä Tag, jetzt hast´n aber satt.  6 
Ich denk, da is mer och noch viel auf den Beinen mit oder muss es 7 
einfach sein, denn da kann mer ne selber nur sagen, so, ich bleib heute 8 
hier und bleib hier hocken, jetzt mal, muss ich mal sagen, am Tisch, 9 
dann muss ich o selber, so wie die Kinder offen und überall hingehen, 10 
muss ich dazu bereit sein, das selber och, ne, wenn ich ne grade an dem 11 
Tag jetzt mal konkret selber was anbiete. Denn Offene Arbeit heißt ne 12 
bloß für de Kinder Offene Arbeit, das heißt oh für de Erzieher Offene 13 
Arbeit. Ne, ** würde ich meinen. Mmh.“ 14 
 15 
I:   „mmh“ 16 
 17 
E2:  (lacht) 18 
 19 
I: „Und gibt es Punkte, die du jetzt an der jetzigen Konzeption in der 20 
Einrichtung hier ändern würdest?“ 21 
 22 
E2: „Na eigentlich ne, das Situationsorientierte und das läuft jetzt, führn mer 23 
ja och durch. Tun ja selber och schon weil mer ja schon oft über das 24 
Offene gesprochen ham, mal das eine oder andere bissl ausprobieren, 25 
wo mer sagt, mer macht och ne immer die Tür zu oder grade och früh, 26 
wenn man Kinder annimmt, dann können die och mal selber 27 
entscheiden. Geh ich jetzt hierher oder oder geh ich dann dorthin oder 28 
selbst och Nachmittag, wo die Kinder dann entscheiden können, ich sag, 29 
wollt ihr da und die einen wollen lieber mal in die Gruppe, die anderen 30 
wolln in die Gruppe, dann sollte ich das schon ä bissl berücksichtigen. 31 
Nor, ja. Mmh“ 32 
 33 
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I: „Ok. Hast Du jetzt noch weitere Anmerkungen zu dem Thema, ** das wir 1 
jetzt besprochen haben?“ 2 
 3 
E2: „* Nö, eigentlich soweit. Ich denk, ich hab meine Meinung dazu gesagt, 4 
hier (spricht leise). Ich würdes persönlich selber, muss ich jetzt mal 5 
sagen, mich ne dagegen stellen, wenn ich jetzt ** vor die Wahl gestellt, 6 
oder vor die Tatsache gestellt würde (lacht), du kommst jetzt in DIE 7 
EINRICHTUNG und die hat Offene Arbeit, also würde ich jetzt ne sagen, 8 
or ne, das mach ich ne. Also das * würde ich schon aus Neugierde,  9 
muss ich ganz ehrlich sagen, würde ich das schon mitnehmen.“ 10 
 11 
I: „Wärst du schon offen dafür?“ 12 
 13 
E2:   „Ja, ja, ja. Man kann nur dazulernen zu dem was mer hat.“ 14 
 15 
I:   „mmh“ 16 
 17 
E2: „Was anderes, ne. Nach hinten sollte man eigentlich keen Schritt 18 
machen. Wenn dann nach vorne. Mmh.  19 
* Da, nö, also ich persön//, aber wie gesagt, ne für die Einrichtung, also 20 
da is hier zu viel Verwinkeltes, Kleenes und guck mal eure Gaderobe an, 21 
das is, wenn ihr da drinne. Es sind wirklich ganz ganz viele negative 22 
Sachen von hier, ne. Mmh, wo mer das oh ne probieren sollte. Man sollte 23 
es dann och ne übern Daumen, weil ich glaube, das funktioniert dann oh 24 
ne. Mmh. Meine Meinung.“ 25 
 26 
E2: (lacht) 27 
 28 
E2: „Mmh, ja genau meine Meinung.“ 29 
 30 
I: „Ich hab dich auch nach deiner Meinung gefragt” 31 
 32 
E2: (lacht) 33 
 34 
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E2: “Ja genau eben” 1 
 2 
I: „Gut, dann sind wir am Ende des Interviews.“ 3 
 4 
E2:   „Sind wir schon fertig?“ 5 
 6 
I: „Ich hab meine Fragen schon durch.“ 7 
 8 
E2: „Na ich hoffe, du kannst was mitnehmen davon.“ 9 
 10 
I: „Na selbstverständlich.“ 11 
  12 
E2: „mmh“ 13 
 14 
I: „Ich danke dir auf jeden Fall noch mal ganz HERZLICH, dass du dich 15 
dafür bereiterklärt hast.“ 16 
 17 
E2: „Ja, gern geschehen.“ 18 
